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… könnte man in Abwandlung des alten
Kinderspiels sagen. Nun kann man ohne-
hin die Dinge, die E-Mail macht, nicht
sehen, aber E-Mail macht auch Dinge, an
die man nicht denkt, ja die man oft nicht
einmal ahnt. Eine solche vielfach unbeach-
tete Größe ist auch der Datenstrom, der
zwischen den Mailservern fließt, wenn
eine E-Mail von einem zum anderen
transportiert wird. Ein paar grundlegende
Eigenschaften sollen in diesem Artikel
vorgestellt werden, damit klar wird, wie
und warum wir am Ende zu unseren
Empfehlungen kommen.Wenn Sie die
Mechanismen nicht interessieren, können
Sie den Abschnitt »Format des Daten-
stroms« auch überspringen. Dann bitten
wir Sie, den Empfehlungen blind zu folgen.
(Es ist vergleichsweise wie Radio hören:
Man kann es auch ganz ohne Kenntnisse
über elektromagnetische Wellen, aber
wenn man wenigstens weiß, dass es durch
solche Wellen übertragen wird, findet
man möglicherweise einen günstigeren
Platz für seine Antenne.)
Format des Datenstroms
Per E-Mail werden nicht Daten, sondern
Zeichen versandt. Eine Vorstellung, auf die
man so leicht nicht kommt, wo man doch
immer wieder erlebt, dass per Attach-
ment Dokumente, Programme und Bilder
verschickt werden können, alles Daten, in
denen beliebige Bitfolgen vorkommen.
Aber all dies muss und wird vorher in
bestimmte Zeichenfolgen umgesetzt.Auf
die Reise gehen immer Zeichenfolgen, die
man lesen kann, wenn man auch diesen
Zeichen nicht mehr ansehen kann, wel-
chen Inhalt sie eigentlich transportieren.
Und wenn das Einpacken in Zeichenfol-
gen mal nicht mit dem Auspacken beim
Empfänger harmoniert, dann kommt es
zu den geheimnisvollen kryptischen Zei-
chenfolgen, die sicher den meisten von
uns schon begegnet sind. Eins zu eins
übertragen wird durch E-Mail tatsächlich
nur reiner »amerikanischer« Text. Bereits
Umlaute, die zumeist im erweiterten
8-Bit-ASCII-Zeichensatz liegen, machen
eine Konvertierung nötig. Es ist der
amerikanischen Herkunft geschuldet, dass
per E-Mail nur Texte sicher transportiert
werden können, die die Zeichen des
amerikanischen Alphabet (7-Bit-ASCII-
Format) umfassen, weil eben die ersten
E-Mail-Systeme nur für die Übertragung
von 7-Bit-Daten ausgelegt waren. (Es wird
daran gearbeitet und ist auch schon mög-
lich 8-Bit-Zeichensätze zu übertragen,
aber dies muss nicht von allen beteiligten
Zwischenstationen beherrscht werden.)
Es wurde also nach einer Lösung gesucht,
die beliebige Daten und Zeichensätze in
»transportable« Zeichensätze überführt.
Als Standard hat sich hier MIME durchge-
setzt. MIME ist die Abkürzung für »Multi-
purpose Internet Mail Extensions« (Mehr-
zweck-Erweiterung für Internet-Post).
Beim Entwurf von MIME ging man von
mehreren Annahmen aus:
• Es wird noch lange Datenübertragungs-
wege und Mailsysteme geben, die nur
7Bit unterstützen.
• Einfacher Text sollte so übertragen
werden, dass er auch auf nicht MIME-
fähigen Systemen vernünftig dargestellt
werden kann.
• Die Problemlösung sollte in die Mail-
Programme und nicht in die Übertra-
gungssysteme verlagert werden, d. h
man benötigt nur MIME-fähige Mail-
Programme (Mail-Clients), für die
beteiligten Übertragungsprogramme
(Mail-Server) muss sich (vorerst) nichts
ändern.
MIME ist ein Protokoll, das den Versand
von Nicht-Text-Dokumenten in text-
basierten Protokollen unterstützt. Durch
Anwendung von MIME können auch
Audio-,Video- und Grafik-Dateien per
E-Mail übertragen werden. Hierzu wer-
den nicht-Text-Elemente kodiert und
nach Empfang wieder dekodiert. In
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Ausgangsdaten benutzt MIME unter-
schiedliche Konvertierungsverfahren. So
ist quoted-printable die Methode, um
Text-Daten, die in einem 8-Bit-Zeichen-
satz vorliegen, in den »transportablen«
7-Bit-Code umzuwandeln. Dabei brau-
chen nur die Zeichen, die außerhalb des
7-Bit-Codes liegen, markiert und konver-
tiert zu werden. So wird aus »ü« z. B.
»=FC«. Da viele Zeichen bei dieser
Kodierung unverändert bleiben, bleibt ein
solcher Text auch in den Fällen noch
verständlich, wenn das Dekodieren fehl-
schlägt. Die Methode, mit der MIME
binäre Daten in 7-Bit-ASCII umwandelt,
ist base64. Die Zieldaten bestehen hier
nur aus Buchstaben, Ziffern und den
Zeichen »+« und »/«.Von der Anzahl
dieser Zeichen (26 Buchstaben in Groß-
und Kleinschreibung, 10 Ziffern und zwei
Zeichen) hat das Verfahren seinen Namen.
Da bei dieser Form der Kodierung in den
Zieldaten nur 6 bit verwendet werden,
ergibt sich eine Vergrößerung um ca. 33%
(8 bit / 6 bit = 1,333). Das muss berück-
sichtigt werden, wenn man mit seinen An-
hängen in die Nähe der zulässigen
Gesamtgröße kommt.
Durch MIME wird nicht ein Briefkörper
einheitlich nach einem Verfahren kodiert,
sondern das für den jeweiligen Bereich
geeignete Verfahren ausgewählt. Zusätz-
lich zur Kodierung der einzelnen
Abschnitte unterstützt MIME auch die
Verwaltung dieser Abschnitte (Multipart-
Mails) und ermöglicht dadurch, in einer
Mail Bereiche verschiedener Datentypen
zu haben. Zur Trennung der einzelnen
Abschnitte voneinander erzeugt und ver-
wendet MIME eine charakteristische Zei-
chenfolge, die natürlich sonst im Brieftext
nicht vorkommen darf. MIME ergänzt den
Briefkopf um eigene Header-Zeilen, die
Auskunft über die auf der Absenderseite
vorgenommene Kodierung geben und die
damit der Empfängerseite die Informatio-
nen liefern, die zum Dekodieren nötig
sind.
MIME ergänzt den Briefkopf um folgen-
de Header-Zeilen:
• MIME-Version: 1.0:
lautet die Header-Zeile, die aussagt,
dass diese Mail einer Behandlung durch
MIME unterworfen wurde und die ver-
spricht, dass die vorgenommenen Um-
wandlungen dem MIME-Standard ent-
sprechen (z.Zt. immer 1.0). Selbst wenn
keine Umcodierung nötig war, wird
auch dies dem Empfänger mittgeteilt.
• Content-Transfer-Encoding:
bezeichnet die Art der Kodierung
• Content-Type:
legt den Typ einer Mail fest
• Content-Length:
beschreibt die Länge der Nachricht
(kann von MIME gesetzt werden)
Es folgen drei Beispiele, die unterschiedli-
che Arten der Kodierung beschreiben:
1. Brieftext besteht nur aus Zeichen, die
kein Umkodieren fordern
2. Brieftext besteht aus unterschiedlich
kodierten Abschnitten. Die zur Trennung
der Abschnitte verwendete Zeichenkette
ist in diesem Fall 4.D_F15...7B. Die eigent-
liche Trennzeile wird von MIME jeweils
durch zwei Minuszeichen eingeleitet. Der
folgende Text ist im HTML-Format
geschrieben, er ist nach der Methode
quoted-printable kodiert. Da das Gleich-
heitszeichen als Markierungszeichen ver-
wendet wird (Sie erinnern sich: »ü« wird
»=FC«), muss es, obwohl es zum 7-Bit-
Code gehört, selbst kodiert werden.
MIME muss also für ein Gleichheits-
zeichen »=3D« einsetzen.
3. Brieftext besteht aus mehreren unter-
schiedlichen und unterschiedlich kodier-
ten Abschnitten, die Zeichenkette für die
Trennung ist ="———————
060109040900030209090603", der
zitierte Abschnitt ist eine pdf-Datei mit
dem Namen SETI2.pdf, diese ist nach
dem base64-Verfahren kodiert.Wieder-
gegeben ist hier nur der Anfang des über-
mittelten Datenstroms. Da der vom
Absender vorgegebene Name auf der
Empfängerseite möglicherweise nicht ver-
wendbar ist (Namensdopplung), kann der
Filename durch MIME modifiziert werden.
Formatierung des Mailtextes
Unter Format sei im Folgenden die zur
Übertragung einer E-Mail gewählte Men-
ge der Zeichen zu verstehen und unter
Formatierung die gewählte optische Form
des Inhalts der E-Mail, wie Schriftart,
Schriftgröße und Farbe der Zeichen. Die
Mail-Tools bieten hier mehr oder weniger
Möglichkeiten der Gestaltung. In den
meisten Fällen kommt es sicher nur auf
den Text an. Nehmen wir als Beispiel ein
Kommando, welches an einen Listenser-
ver gehen soll. Es genügt, für eine Anmel-
dung ‘subscribe listenname’ zu schreiben.
Ob in großer oder kleiner Schrift, kursiv
oder fett, ob blau oder grün, das alles ent-
hält keine Information, die vom Listserver
benötigt wird. Und genauso wird es auch
bei vielen E-Mails sein, die Menschen un-
tereinander austauschen. In den meisten
Fällen steckt die gesamte Information al-
lein im Text. Und so sollte man auch die
Formatierung für ausgehende Mails wäh-



































len, möglichst die einfachste Form. Das
wird sehr oft »Nur-Text« sein können.
Leider installieren sich die meisten Mail-
tools mit einem anderen Standardwert,
überwiegend wird »zusätzlich im HTML-
Format« gewählt. Dadurch wird alles
mehr als verdoppelt, einmal noch zusätz-
lich erweitert um die HTML-Formatan-
weisungen. Und selbst wenn es nichts zu
formatieren gibt, werden hier schnell aus
ein paar Zeichen einer kurzen Mitteilung
mehrere hundert Zeichen. Ist bei der
Texterstellung noch ein aufwändiger Edi-
tor im Einsatz, erreicht man mühelos auch
tausend Zeichen.Aus dem an sich richti-
gen Bestreben, die Zeichenkette, die auf
die Reise geht, den Ursprungsdaten so
ähnlich wie möglich zu halten, wird die
Editorformatierung in ein äquivalentes
HTML-Format überführt. In dieser Form
hat man ja wieder Zeichen statt Daten,
genau wie von E-Mail benötigt, sogar für
die Umlaute stehen Ersatzfolgen bereit.
Aber in den meisten Fällen bläht dies den
Umfang der E-Mail nur unnötig auf. In den
wenigsten Fällen wird eine aufwändige
Formatierung wirklich benötigt.Wer es
braucht, kann die zusätzlichen Möglichkei-
ten der Gestaltung verwenden, aber es
sollte überlegt werden, ob dies der Stan-
dardfall sein muss. Daher unsere Empfeh-
lung, vom installierten Standard abzuwei-
chen und wo immer es möglich ist, als
Standard »Nur-Text« zu wählen.
Einstellung des ausgehenden Formats 
Die folgenden Abbildungen zeigen für
drei Mailtools wie die Parameter für das
Format der ausgehenden Mails gesetzt
werden können.
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Abb. 1: Eudora > Tools > Options > Styled Text
Abb.2: Netscape > Edit > Preferences > Mail & Newsgroups > Send Format
Abb. 3: Outlook Express > Extras > Optionen > Senden > Format für das
Senden von E-Mails
